
zukünftige religionsdidaktische Unterrichtsforschung.
Aufschlussreic IstT auferdem die Problematisierung
unterschiedlicher irkungsgeschichten einzelner Stu-
dien und hrer auch theoriebezogenen) Gewichtung.
Hıeran annn und collte csich cicher auch en Diskurs ber
die (selektiven) Rezeptionsweisen SOWIE die theoriebil-
en Reichweite VOT1 tudien und Studienergebnissen padagogıkanschlielten. Beispielhaft zeigen die Forschungsüberbli-
cke m dritten Teil, \A E dies aussehen könnte Dem Band
Nlale viele hermeneutisch WIE empirisch arbeitende (Re
igions-)Didaktiker/-innen als Leser/-Innen wünschen!

Susanne ChwWarz

Kunstmann, oachim Subjektorientierte Religions-
pPpädagogik. ädoyer für INe zeitgemäfse religiöse
Bildung. MIt einem VOrwort Vorl: Wilhelm Gräb, üuatt-
Gart aftwer, 0158 1152 ISBN 978-3-7  -4463-7]

DITz hMier anzuzeigende Arbeit STO INe spannende DJI
kussion dıe ach einer „existentiellen Religions-
Dadagogik” iese könnte n den kommenden
Jahren m Diskurs religionsdidaktische Konzeptlionen
och InNne zentrale, wienrn auch NIC Uunumstrıttene olle
spielen. IC Uunumstrıtten deshalb, WEl hr Verfasser Jloa-
chim unstmann, Drofessor Tür Evangelische Religionspä-
dagogik der Pädagogischen Hochschule Welngarten,
michts wenıiger LUT als einen Jlange /Zeıt als tragfähig erach-

KOonsens hinterfragen: DITZ Subjektorientierung
Eerrsc| n der Religionspädagogik als zentrales Prinzip
VOTr, das n Forschung, Theorie und Drayıs als weitgehen-
de Ubereinkunft gilt. DITZ Orientierung Subjekt Dildet
ebenso die Grundlage religionspädagogischer VWisccen-
schaftsiogik und Methodologie WIE der Konzeptualisie-
un religionspädagogischer Moöodcdelle tür Onkreie Dra-
xistelder. -hben dieses rei der Subjektorientierung als
einer celbstverständlichen Grundannahme derN:
religionspädagogischen und religionsdidaktischen KON-

ctellt unstmann munter nfrage. amı gelingt
Ihm, auf InNne Achillesterse n zahlreichen aktuellen religi-
onspädagogischen ehnatten aufmerksam machen.

Weann Kunstmann csemnen AÄAnsatz NIC unbescheiden
als ein„neues Mode und als einen „Perspektivwechse!  |”
bezeichnet, welches „das religionspädagogische Iädo-
yer Tür den Erfahrungsbezug Sinlöst und eligion orimar
als subjektive Erfahrung versteht  44 — dgrängt cIich
mächst die auf, ob das Ostula VWAITKTIC| MEU ISst,
WE der Vert. behauptet. - Je| csich umgekehrt Tragen,
ob hMier NIC Ine cEIT 20 Jahren gangıge Basısannahme
der Korrelationsdidakti als einem Dewährten Modaell
religiösen ehrens und . ernens SCHIIC und Intach n
neuer Verpackung brasent! Wwirel?

DITZ ektüre des vorzustellenden an bringt ann
dıe spannende INSIC zutage, Aass die cscheinbar celhst-
verständliche Rede VOT1 der Subjektorientierung n vielen
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Kunstmann, Joachim: Subjektorientierte Religions-
pädagogik. Plädoyer für eine zeitgemäße religiöse 
Bildung. Mit einem Vorwort von Wilhelm Gräb, Stutt-
gart (Calwer) 2018 [152 S., ISBN 978-3-7668-4463-7]  

Die hier anzuzeigende Arbeit stößt eine spannende Dis-
kussion um die Frage nach einer „existentiellen Religions-
pädagogik“ an. Diese Frage könnte in den kommenden 
Jahren im Diskurs um religionsdidaktische Konzeptionen 
noch eine zentrale, wenn auch nicht unumstrittene Rolle 
spielen. Nicht unumstritten deshalb, weil ihr Verfasser Joa-
chim Kunstmann, Professor für Evangelische Religionspä-
dagogik an der Pädagogischen Hochschule Weingarten, 
nichts weniger tut als einen lange Zeit als tragfähig erach-
teten Konsens zu hinterfragen: Die Subjektorientierung 
herrscht in der Religionspädagogik als zentrales Prinzip 
vor, das in Forschung, Theorie und Praxis als weitgehen-
de Übereinkunft gilt. Die Orientierung am Subjekt bildet 
ebenso die Grundlage religionspäda gogischer Wissen-
schaftslogik und Methodologie wie der Konzeptualisie-
rung religionspädagogischer Modelle für konkrete Pra-
xisfelder. Eben dieses Credo der Subjektorientierung als 
einer selbstverständlichen Grundannahme der gängigen 
religionspädagogischen und religionsdidaktischen Kon-
zepte stellt Kunstmann munter infrage. Damit gelingt es 
ihm, auf eine Achillesferse in zahlreichen aktuellen religi-
onspädagogischen Debatten aufmerksam zu machen. 

Wenn Kunstmann seinen Ansatz nicht unbescheiden 
als ein „neues Modell“ und als einen „Perspektivwechsel“ 
bezeichnet, welches „das religionspädagogische Plädo-
yer für den Erfahrungsbezug einlöst und Religion primär 
als subjektive Erfahrung versteht“ (10), so drängt sich zu-
nächst die Frage auf, ob das Postulat wirklich so neu ist, 
wie der Verf. behauptet. Es ließe sich umgekehrt fragen, 
ob hier nicht eine seit 40 Jahren gängige Basisannahme 
der Korrelationsdidaktik als einem bewährten Modell 
religiösen Lehrens und Lernens schlicht und einfach in 
neuer Verpackung präsentiert wird?

Die Lektüre des vorzustellenden Bands bringt dann 
die spannende Einsicht zutage, dass die scheinbar selbst-
verständliche Rede von der Subjektorientierung in vielen 
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zukünftige religionsdidaktische Unterrichtsforschung. 
Aufschlussreich ist außerdem die Problematisierung 
unterschiedlicher Wirkungsgeschichten einzelner Stu-
dien und ihrer (auch theoriebezogenen) Gewichtung. 
Hieran kann und sollte sich sicher auch ein Diskurs über 
die (selektiven) Rezeptionsweisen sowie die theoriebil-
dende Reichweite von Studien und Studienergebnissen 
anschließen. Beispielhaft zeigen die Forschungsüberbli-
cke im dritten Teil, wie dies aussehen könnte. Dem Band 
sind viele hermeneutisch wie empirisch arbeitende (Re-
ligions-)Didaktiker/-innen als Leser/-innen zu wünschen!

Susanne Schwarz



Richtungen MEU gedacht werden 111055 und n Uunst- der Alltagspraxis gehören cschon lange der Vergan-
Band tatsächlic En rofl Serhält Dem Vert. genheit d ass NTZ NMIC| mehr als Vergleichsebene JE -

gelingt das Kunststück, gleich mehrere anthropologische eıgnet cind n Ine colche anachronistische alle colllte
und relationale Strukturbegriffe der Religionspädagogik Ine aktuelle Zeitdiagnose NIC tappen
\A Biografıe, dentität, Erfahrung, Korrelation der ı S- Kap. ctellt die VWAS religiöse Bildung enın-
enswe m Rahmen seiner „existenziellen Religionspä- dert und erulert Gründe tür manche religionspäda-
dagogik” MEU Buchstabieren er Auffassung, dıe gogische Erfolglosigkeit. Kunstmann 'ass hMier reffend
/eıt der grofßen Konzeptionen c vorbel, ctellt Er celhst- die Debatte dıe Grenzen der Oompetenzorlientierung
Hewusst die CC gegenüber, cE] „Aringen /eıt Tür m ereich religiöser Bildung m Anschluss
INe EeCueEe und Umfassende Konzeptlion, dıe dıe ubjekte nNgO Reuter schrei Er richtig, ass Ine kKirchliche
erns und eligion neim VWiort mım mMT“ (1 1) Krankheit cenm scheint, „über Strategien der Vermitt-
] geht unstmann VOT1 der zutreirtenden Beg- lung nachzudenken, DEeVOr mMan eigentlich geklärt hat,

achtung ausS, Aass dıe ubjekte als Materialobjekt der VWAS mMan DU  — vermitteln vul | 1“ (37) Transzendenz und
Subjektorientierung cIich adıkal verändert aben, alsg die Unverfügbarkeit VOT1 eligion werden mIT Eec| als
auch die Subjektorientierung MEU denken cel ctellt aktoren benannt, die csich den Kategorien der OMpe-

tenzorientierung mmer wieder entziehen. demfest, ass die Religionspädagogik oisher NIC VEer-

MOC habe, auf dıe wWwachsende religiöse Gleichgültigkeit Stichwort ‚Missverstandene eligion‘ ctellt der Vert. dıe
vieler Kinder und Jugendlicher mIT einer überzeugenden pannung zwischen regressiver Frömmigkeit und theo-
religiösen Bildungsidee antwortifen er EZUg zur logischer Rationalität DZW. zwischen Autonomie und
christlichen Tradition cE] n der machwachsenden Genera- igiöser Relevanz als Gefährdungen dar, denen eligion
ıon als Hauptklientel des Religionsunterrichts und der Ka- mmer wieder unterliegt, die n religiösen Bildungspro-
echese qut \A abgebrochen. Akzeptanzverlust, Vor- 7e552eT1] jedoch tunlichst vermelden Nlale 36-67
Uurteile und religiÖöses Halb- und Nichtwissen celen zu Kapb. Hehandelt die zentrale Forderung des Vert. ach
Normalfall geworden. Darautf Haut Kunstmanns CC einer eyxistenziellen Religionspädagogik, welche KONSE-
aufT, Aass die gangıge Themen- und Problemorientierung dıe Deutung VOTI Erfahrung als Dlausible autfonome
NIC mehr Dlausibel und dıe cEIT Jahren 1e] Heschworene Religiosität Heschreiht]ird Religiositätsbildung als
Subjektorientierung NIC WArklIC eingelöst worden cel Schlüsselaufgabe der Religionsdidaktik egriffen 68-92
eligion cE] Tür viele Kinder und Jugenaliche einer ÄArt Kap. entfaltet Unter dem Dlausibilität und

Relevanz die für Kunstmann wesentlichen DimensionenMöärchenlan geworden, n dem NTZ mIT Distanz und religi-
scer Gleichgültigkeit unterwegs celen — einer subjektorientierten Religionspädagogik: Religiöse

nemerkt YIUSC ass daran auch dıda  Ische MIO- Erfahrung, symbolische Deutung und 5Symbolisierung,
elle der Korrelation und der Elementarisierung wen1g religiöse Kommunikation und die religionsdidaktische
verändert mMätten DITZ DIausibilität VOT1 eligion c impli- Aufgabe der Tradition Nlale hMier die erkenntnisleitenden
zIT Z\War ema MEeUEerer religionsdidaktischer ntwick- Stichworte 93-1 26)
lungen Symbol, ibel, Kirchenraum, Performativität )as Schlusskapitel versuchtmitdem FokusauflInsze-
Überfällig c aber Ine eCuEe Konzeptlion, die cCOWON miıerte Lebensdeutung die Applikation auf das Drayısteln
dıe mmer prekärer werdende Begründungsftrage des Religionsunterricht und cki7zziert Grundlinien einer 'X 1S-
Söffentlichen Religionsunterrichts mIT Sinbezieht als auch tenziellen Religionsdidaktik. m Zentrum ctehen ]
dıe moderne Autonomie VOT1 Kindern, Jugendlichen und als Kompetenzen ‚symbolisieren und religiös kommunIi-
Frwachsenen Kkonstitutiv berücksichtigt. zieren können‘ 127-146)

Kunstmann entwickelt seine „Existenzielle Religions- Insgesamt jegt Kunstmann eInen ehenso lIohnen-
Däadagogik” ı tfüntf Schritten den VW spannenden ntwurftf einer „‚existenziellen Rali-

n Kap. geht Er VOT1 der pannNuNg zwischen eal gionspädagogik” VOT, der n jedem Fall weIırtere 1SKUSSI-
und \VAhrklichkeit AaUuUs und cammelt Interessante Beg- ner] zur olge en ira KNIUSC bleibt anzumerken,
bachtungen zur ach religiöser Bildung und religi- Aass LWa n der Kinder- un Jugendtheologie schon
ser Ignoranz 15—-35 Kunstmann begründet Beginn Jlange das gilt, VWAS er m etzten Satz semnes RBandes WO5-
des Bandes cenm ädoyer tür Ine erneuerte Subjekt- tuliert: „Nicht die religiöÖse Tradition ST unterrichten,
orlentierung und Hereist gedanklich das ‚Märchenland‘ sondern von den Erfahrungen un Frragen der ubjekte
eligion, WE Er s nenn DIeses ı and IstT gepragt VOT1 AUS ST zeigen, Aass religiöse Gehalte das en deu-
Religionsdistanz und religiöser Gleichgültigkeit. Bel aller ten un Orenteren können, un ASss GIEe darin
UÜberzeugungskraft VOT1 Kunstmanns Thesen wurde der hne Alternative cinda-“ 146 HIM Jic| n die zahllosen
Rezensent n diesem Kapitel den Indruc| NMIC| 10S, ass Schüler/-innenäufßerungen n kinder- un jJugenadtheo-
der Vert. des Ofteren eiınen rec nostalgischen Jic| auf logischen Forschungsarbeiten zel AS5S5 das Desicerat
rühere /Zeıten AT DITZ Verehrung eINes christlichen der Subjektorientierung hier hereits mustergültig eIn-
Kalsers und die verloren QEJaANJHENE christliche Prägung gelöst Ist
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Richtungen neu gedacht werden muss – und in Kunst-
manns Band tatsächlich ein neues Profil erhält. Dem Verf. 
gelingt das Kunststück, gleich mehrere anthro pologische 
und relationale Strukturbegriffe der Religionspädagogik 
wie Biografie, Identität, Erfahrung, Korrelation oder Le-
benswelt im Rahmen seiner „existenziellen Religionspä-
dagogik“ (68) neu zu buchstabieren. Der Auffassung, die 
Zeit der großen Konzeptionen sei vorbei, stellt er selbst-
bewusst die These gegenüber, es sei „dringend Zeit für 
eine neue und umfassende Konzeption, die die Subjekte 
ernst und Religion beim Wort nimmt“ (11). 

Dabei geht Kunstmann von der zutreffenden Beo-
bachtung aus, dass die Subjekte als Materialobjekt der 
Subjektorientierung sich radikal verändert haben, also 
auch die Subjektorientierung neu zu denken sei. Er stellt 
fest, dass es die Religionspädagogik bisher nicht ver-
mocht habe, auf die wachsende religiöse Gleichgültigkeit 
vieler Kinder und Jugendlicher mit einer überzeugenden 
religiösen Bildungsidee zu antworten. Der Bezug zur 
christlichen Tradition sei in der nachwachsenden Genera-
tion als Hauptklientel des Religionsunterrichts und der Ka-
techese so gut wie abgebrochen. Akzeptanzverlust, Vor-
urteile und religiöses Halb- und Nichtwissen seien zum 
Normalfall geworden. Darauf baut Kunstmanns These 
auf, dass die gängige Themen- und Problem orientierung 
nicht mehr plausibel und die seit Jahren viel beschworene 
Subjektorientierung nicht wirklich eingelöst worden sei. 
Religion sei für viele Kinder und Jugendliche zu einer Art 
Märchenland geworden, in dem sie mit Distanz und religi-
öser Gleichgültigkeit unterwegs seien (24).

Er bemerkt kritisch, dass daran auch didaktische Mo-
delle der Korrelation und der Elementarisierung wenig 
verändert hätten. Die Plausibilität von Religion sei impli-
zit zwar Thema neuerer religionsdidaktischer Entwick-
lungen (Symbol, Bibel, Kirchenraum, Performativität). 
Überfällig sei aber eine neue Konzeption, die sowohl 
die immer prekärer werdende Begründungsfrage des 
öffentlichen Religionsunterrichts mit einbezieht als auch 
die moderne Autonomie von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen konstitutiv berücksichtigt. 

Kunstmann entwickelt seine „Existenzielle Religions-
pädagogik“ in fünf Schritten:

In Kap. 1 geht er von der Spannung zwischen Ideal 
und Wirklichkeit aus und sammelt interessante Beo-
bachtungen zur Frage nach religiöser Bildung und religi-
öser Ignoranz (15–35). Kunstmann begründet zu Beginn 
des Bandes sein Plädoyer für eine erneuerte Subjekt-
orientierung und bereist gedanklich das ‚Märchenland‘ 
Religion, wie er es nennt. Dieses Land ist geprägt von 
Religionsdistanz und religiöser Gleichgültigkeit. Bei aller 
Überzeugungskraft von Kunstmanns Thesen wurde der 
Rezensent in diesem Kapitel den Eindruck nicht los, dass 
der Verf. des Öfteren einen recht nostalgischen Blick auf 
frühere Zeiten wirft. Die Verehrung eines christlichen 
Kaisers und die verloren gegangene christliche Prägung 

der Alltagspraxis gehören schon so lange der Vergan-
genheit an, dass sie nicht mehr als Vergleichsebene ge-
eignet sind. In eine solche anachronistische Falle sollte 
eine aktuelle Zeitdiagnose nicht tappen.

Kap. 2 stellt die Frage, was religiöse Bildung behin-
dert und eruiert Gründe für so manche religionspäda-
gogische Erfolglosigkeit. Kunstmann fasst hier treffend 
die Debatte um die Grenzen der Kompetenzorientierung 
im Bereich religiöser Bildung zusammen. Im Anschluss 
an Ingo Reuter schreibt er richtig, dass es eine kirchliche 
Krankheit zu sein scheint, „über Strategien der Vermitt-
lung nachzudenken, bevor man eigentlich geklärt hat, 
was man nun vermitteln will“ (37). Transzendenz und 
die Unverfügbarkeit von Religion werden mit Recht als 
Faktoren benannt, die sich den Kategorien der Kompe-
tenzorientierung immer wieder entziehen. Unter dem 
Stichwort ‚missverstandene Religion‘ stellt der Verf. die 
Spannung zwischen regressiver Frömmigkeit und theo-
logischer Rationalität bzw. zwischen Autonomie und re-
ligiöser Relevanz als Gefährdungen dar, denen Religion 
immer wieder unterliegt, die in religiösen Bildungspro-
zessen jedoch tunlichst zu vermeiden sind (36–67).

Kap. 3 behandelt die zentrale Forderung des Verf. nach 
einer existenziellen Religionspädagogik, welche konse-
quent die Deutung von Erfahrung als plausible autonome 
Religiosität beschreibt. Dabei wird Religiositätsbildung als 
Schlüsselaufgabe der Religionsdidaktik begriffen (68–92). 

Kap. 4 entfaltet unter dem Motto Plausibilität und 
Relevanz  die für Kunstmann wesentlichen Dimensionen 
einer subjektorientierten Religionspädagogik: Religiöse 
Erfahrung, symbolische Deutung und Symbolisierung, 
religiöse Kommunikation und die religionsdidaktische 
Aufgabe der Tradition sind hier die erkenntnisleitenden 
Stichworte (93–126).

Das Schlusskapitel 5 versucht mit dem Fokus auf Insze-
nierte Lebensdeutung  die Applikation auf das Praxisfeld 
Religionsunterricht und skizziert Grundlinien einer exis-
tenziellen Religionsdidaktik. Im Zentrum stehen dabei 
als Kompetenzen ‚symbolisieren und religiös kommuni-
zieren zu können‘ (127–146). 

Insgesamt legt Kunstmann einen ebenso lohnen-
den wie spannenden Entwurf einer „existenziellen Reli-
gionspädagogik“ vor, der in jedem Fall weitere Diskussi-
onen zur Folge haben wird. Kritisch bleibt anzumerken, 
dass etwa in der Kinder- und Jugendtheologie schon 
lange das gilt, was er im letzten Satz seines Bandes pos-
tuliert: „Nicht die religiöse Tradition ist zu unterrichten, 
sondern von den Erfahrungen und Fragen der Subjekte 
aus ist zu zeigen, dass religiöse Gehalte das Leben deu-
ten und orientieren können, und dass sie genau darin 
ohne Alternative sind.“ (146) Ein Blick in die zahllosen 
Schüler/-innenäußerungen in kinder- und jugendtheo-
logischen Forschungsarbeiten zeigt, dass das Desiderat 
der Subjektorientierung hier bereits mustergültig ein-
gelöst ist. 



Obwohl Kunstmann SOMIT keinxMode: (10) EntT-
wickelt, Dretet Er Ine Möchst lesens- und lohnenswerte

1i89Neubesinnung auf INe subjektorientierte Religionspäd-
agogik, die ach dem vorliegenden Band Je Jänger des-

mehr zeigen [11U55, ass NTZ diesem radıka gerecht
ira M0

Il E 1(QNT/( hrisHan CeDulj

WODDOWAG, Jan Religionsdidaktik (Grundwissen Theo
logte), Paderhorn (Ferdinand Schöningh) 0158 237
ISBN 978-3-8252-4935-9]

Jan VWoppOWwa, Drofessor für Religionsdidaktik am nstıtu
für Katholische Theologie der Unı versı Paderborn,
hat Jungst Ine Einführung n die Religionsdidaktik VOr-

gelegt, die Öökumenisch ausgerichtet IstT und VOT1 Anfang
SagT, ‚was aC| Ist SE TT zu Autfbau religionsdi-

daktischer Reflexionstähigkeit VOT1 | ehramtsstudieren-
den der Theologie beitragen. Als Schlüsselkompetenz ei-
Mes Drofessionellen religionspädagogischen Habitus IstT
diese Insbesondere m cschulischen Religionsunterricht

notwendig. (13) Denn: uter Religionsunterricht
erwächst AaUuUs einer reflektierten PraxIis, die wiederum
INe veränderte DraxIıs nıtlVeren veErmag. Religionsdi-
Adaktische ellexion Dedarft nestimmter grundlegender
theologischer und didaktischer Orientierungen. WOop-
DOWAa Hezeichnet NTZ als theologisch-anthropologische,
bildungstheoretische, dicda  Ische und spirituell-biogra-
SC| Grundgoptionen, dıe eiıgenen kriteriengeleite-
ten rielilen und handlungsleitenden Entscheidungen
verhelfen. (14)

er Einführung ieg INe stimmiıge, praxisbasierte
Konzeption zugrunde, die einer Qut durchdachten „AUS:
ahl- und Oranungslogik” olg (1  — der csich jedes
Kapitel n senem Autfbau OrientlIert.
DITZ Strukturmerkmale m Einzelnen:

KUFrZ7e Hinführung n die jeweilige Thematik: nomtierte
Begründung der getroffenen nhaltlichen Auswahl
Einstiegsimpuls: Anforderungssituationen, mIT denen
cIich ı ehramtsstudierende der hnlich konfrontiert
cehen. -ın Beispiel: „Sie egegnen einem MIC| religiös
gepragten Kommilitonen, der cIich cEIT einIger Zeıt mIT
religiösen rragen beschäftigt. möchte VOT1 hnen \AFIS-
sern, VMFAS tür SIe religiöse Erfahrungen NlaTe und WE das
mIT der dee VOT1 Gottesoffenbarung zusammenhängt.
Versuchen Sle, hm antworten“ (1 18)
ema m UÜberbilick: rund- und Basıswissen.
VWisccen erweıtern und anwenden: uTfgaben zur VEer-

tietfenden Waeilterarbeit und Anwendun mIT wWwech-
celnden Operatoren, die auf die unterschiedlichen
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Woppowa, Jan: Religionsdidaktik (Grundwissen Theo-
logie), Paderborn (Ferdinand Schöningh) 2018 [237 S., 
ISBN 978-3-8252-4935-9] 

Jan Woppowa, Professor für Religionsdidaktik am Institut 
für Katholische Theologie an der Universität Paderborn, 
hat jüngst eine Einführung in die Religionsdidaktik vor-
gelegt, die ökumenisch ausgerichtet ist und von Anfang 
an sagt, ‚was Sache ist‘. Sie will zum Aufbau religionsdi-
daktischer Reflexionsfähigkeit von Lehramtsstudieren-
den der Theologie beitragen. Als Schlüsselkompetenz ei-
nes professionellen religionspädagogischen Habitus ist 
diese insbesondere im schulischen Religionsunterricht 
(RU) notwendig. (13) Denn: Guter Religionsunterricht 
erwächst aus einer reflektierten Praxis, die wiederum 
eine veränderte Praxis zu initiieren vermag. Religionsdi-
daktische Reflexion bedarf bestimmter grundlegender 
theologischer und didaktischer Orientierungen. Wop-
powa bezeichnet sie als theologisch-anthropologische, 
bildungstheoretische, didaktische und spirituell-biogra-
fische Grundoptionen, die zu eigenen kriteriengeleite-
ten Urteilen und handlungsleitenden Entscheidungen 
verhelfen. (14)

Der Einführung liegt eine stimmige, praxisbasierte 
Konzeption zugrunde, die einer gut durchdachten „Aus-
wahl- und Ordnungslogik“ folgt (16), an der sich jedes 
Kapitel in seinem Aufbau orientiert.
Die Strukturmerkmale im Einzelnen:
–  Kurze Hinführung in die jeweilige Thematik: pointierte 

Begründung der getroffenen inhaltlichen Auswahl.
–  Einstiegsimpuls: Anforderungssituationen, mit denen 

sich Lehramtsstudierende so oder ähnlich konfrontiert 
sehen. Ein Beispiel: „Sie begegnen einem nicht religiös 
geprägten Kommilitonen, der sich seit einiger Zeit mit 
religiösen Fragen beschäftigt. Er möchte von Ihnen wis-
sen, was für Sie religiöse Erfahrungen sind und wie das 
mit der Idee von Gottesoffenbarung zusammenhängt. 
Versuchen Sie, ihm zu antworten.“ (118)

–  Thema im Überblick: Grund- und Basiswissen.
–  Wissen erweitern und anwenden: Aufgaben zur ver-

tiefenden Weiterarbeit und Anwendung mit wech-
selnden Operatoren, die auf die unterschiedlichen 
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Obwohl Kunstmann somit kein „neues Modell“ (10) ent-
wickelt, bietet er eine höchst lesens- und lohnenswerte 
Neubesinnung auf eine subjektorientierte Religionspäd-
agogik, die nach dem vorliegenden Band je länger des-
to mehr zeigen muss, dass sie diesem Prädikat gerecht 
wird.

Christian Cebulj 


